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andbuc| der bayerischen Geschichte. Band Das alte Bayern. Das Stammes-
herzogtum bis : Ausgang des Jahrhunderts.

Band Das alte Bayern. Der Territorialstaat Vom Ausgang des Jahrhunderts
bis ZUu Ausgang des Jahrhundert.
Herausgegeben VO MAX Beck’sche Verlagsbuchhandlung,
München 1967 un 1969, 582 ,— un 110,—
Fristgerecht liegt nunmehr mit dem zweiten Band des Handbuches der bayerischen
Geschichte die Abteilung ADas alte Bayern“ vollständig Vo  3 Die Bände APFalz!
Oberpfalz Franken Schwaben“ und „Das neUe Bayern“” werden 1mM nächsten
Jahre die auf vier Bände berechnete Gesamtreihe abschließen können, womit WITr
über 1in selten dUSSCWOZECENES Handbuch verfügen.
Dem Charakter des Werkes entsprechend können 1im Rahmen der Gesamtschau
Einzelereignisse lediglich aufgerissen werden. Umso dankbarer wird der Benützer
sein, nicht MATE lesbar zweispaltig den Anmerkungsapparat ıuınter dem ext
finden, sondern VorT den Einzeltiteln die Spezialliteratur un unbeschadet dessen
VOT jedem Hauptkapitel die VO  3 jedem Sachbearbeiter gefertigte /7usammen-
stellung wesentlicher Quellen un Literatur für den Bearbeitungszeitraum. Die
uch bei guter sachlicher Gliederung nicht immer Sanz vermeidbaren sachlichen
und geographischen Überschneidungen werden angesichts des klar erstellten
Kegisters, das sich als kombiniertes Orts-- un Namensregister prasentiert, durch-
au nicht als störend empfunden, sondern ergänzen sich vorteilhaft. Der Versuch,
gleichzeitig Stichworte eines Sachregisters einzubeziehen, mußflte problematisch
bleiben, zumal 1n ihm naturgemäß eine Vollständigkeit weder erwartet noch
erzielt werden konnte.
Nach der achtbändigen „Geschichte Baierns”“ on KIEZLEK: die Tst nach der
Erstellung des Registerbandes VO  } ab 19372 voll enutzbar wurde
nd der 1n drei Bänden erschienenen „Entwicklungsgeschichte Bayerns” VO  '

DOEBERL, deren dritte Auflage 1928 vorgelegt wurde, blieb ine Fülle landes-
geschichtlichen Schrifttums einzuarbeiten, das iın der Zwischenzeit ZUT: Lösung VO  w}

Einzelfragen, ber uch wissenschaftlicher Problemstellung geführt hat
Davon abgesehen schließen beide Autoren 1726 bzw. 1886 ihre unvollendet D
bliebenen Darstellungen, die immer 1LLUT Altbayern 1m Auge haben
och schwieriger ließen sich überzeugende Übersichten für das bayerische Schwa-
ben der das bayerische Franken finden, enn weder die verdienstvollen Arbeiten
VO  j ZOEPFL, noch die inzwischen veraltete, VO  3 in den Jahren 1885/86
vorgelegte zweibändige „Geschichte Frankens”“ können unNnseren heutigen Forde-
rungen nach einem schnell und doch fundiert orientierenden Handbuch ZUTr: Landes-
geschichte dieser Gebietsteile befriedigend genügen.
S ist demnach der Zeit, die bayerische Geschichte bis ZUrTrC Gegenwart fortzu-
führen, die Geschichte der nichtaltbayerischen Landesteile 1n die Betrachtung ein-
zubeziehen, durch ıne Zusammenfassung einen Markstein setzen, der den
Stand der modernen Forschung anzeigt, un! gleichzeitig jedem, der sich ine

Kenntnis der bayerischen Geschichte verschaffen will, ine Hilfe bie-
ten  M4 bemerkt der emeritierte Altmeister bayerischer Geschichte un: verantwort-
liche Herausgeber des Werkes.
Wollen WITr ıne „einseitig territorial dynastsche Betrachtungsweise“ hinter uns
lassen und uns uch VO  3 einer „isolierten, individualisierenden Betrachtung des
Einzelobjekts“ entfernen, iıne „Geschichte des Volks”“” bewältigen, bleiht
doch die Frage, woher WITr 1seTrTe konkreten Fakten gewinnen sollen, die jedem
ernstzunehmenden Abriß ZUr Geschichte Grunde liegen muüssen, 11 sich
nicht in nichtssagenden Banalitäten der ar Fehldeutungen verlaufen. Obgleich
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nach den Worten VO11 „Von der bayerischen Forschung das An-
liegen der Stammeskunde wen1g gefördert worden“ ist, wird eın Gesamtwerk
ABr bayerischen Geschichte, das die Geschichte ben des Volkes zeigen will, die
berechtigte Forderung stellen sein, eIwas mehr über Wesen un igenar des
Dayern erfahren, uch wWenn der Leser e1ım ersten Band darüber hinweg-
getröstet wird.
Im Bereich des die heutigen Regierungsbezirke Oberbayern, Niederbayern un
Oberpfalz umfassenden Altbayern ergibt sich 1180 der tiefe Schnitt zwischen
bayerischen Stammesstaat: un Territorialstaat, dem uch die beiden bislang VOI-

liegenden Bände Rechnung tragen. Der Erhebung der Steiermark Zu Herzogtum
War 1180 die Verleihung des Gebietsherzogtums Bayern den Pfalzgrafen +tto
VO Wittelsbach der Grafen VO  z Scheyern un Dachau einhergegangen, nachdem
bereits 1156 die Erhebung der bayerischen Ostmark Zu Gebietsherzogtum C1I-

folgt WAar.

Dementsprechend wird uch die räumliche Begrenzung ständig durch das staat-
lich-politische Gemeinwesen vorgegeben, indem nach der Vorstellung RI
unter Bayern jeweils der Kaum verstehen ist, der gerade den Namen Bayern
führt 50 bringt uch der dritte Band den Überblick über die 1n napoleonischer Ära
angegliederten Gebietsteile VO  5 deren Frühzeit bis ZU Ende des alten Reiches,
während dann die Gesamtentwicklung Bayerns his ZUr Gegenwart der letzte Band
festhält, denn „die altere Geschichte der pfälzischen, fränkischen un schwähi-
schen Gebietsteile erfordert ine VO  > der altbayerischen Geschichte gesonderte,
zusammenhängende Darstellung n ihrer Eigenständigkeit, ihres Reichtums
und ihrer Bedeutung.”
Die Bearbeitung Bayerns als Territorialstaat erfolgte unter der Mitwirkung VO  '3

Franz RUNHOÖLZL, Hanns FISCHENR, Hubert GLAÄASER, Franziska äger VO  -

Hans Jörg ilhelm Friedrich Ingo
REIFFENSTEIN, urt REINDEL, Hans SCHMID un Walter ORBRÜGGE Er
folgt der Dreigliederung in * Vor- un Frühzeit bis ZU: Auftreten der Bayern 1
Alpen-Donau-Raum. Grundlegung: Das Zeitalter der Agilolfinger (bis 788),
Bayern VO Zeitalter der Karolinger bis Zu Ende der Welfenherrschaft (788—

Während für die Ur- un Frühgeschichte Walter ORBRUÜUGGE VO  3 der Alteren
Steinzeit bis ZU. Latenezeit Grunddaten zusammenstellt, führt Hans-Jörg F1-L:
NER 1n die eit der Römerherrschaft eın un schließt grundsätzlich in der zweıten
Hälfte des Jahrhunderts. Mit fast einem Drittel des Bandes hat urt REINDEL
das Kernstück ZUr mittelalterlichen Geschichte Bayerns un der Bayern bis ZU:

ausgehenden Jahrhundert übernommen. 7858 steht seine Darlegung VOLI

allem unter dem Gesichtspunkt der politischen Entwicklung, während Friedrich
den gleichen Zeitraum 1n seiner inneren Entwicklung: aat, Gesellschaft,

Kirche, Wirtschaft betrachtet. Wenn WIFr, vergröbernd gesprochen, ine innen-
un 1ine außenpolitische Darstellung der mittelalterlichen Geschichte Bayerns —

halten, sind WITr vielleicht dank gelegentlicher Überschneidungen 1n der Lage, ine
selten gyute UÜbersicht einer N vernachlässigten Geschichtsepoche konsul-
tieren können.
Leider müssen WITr ber dieser Gtelle auf die Kritik VO  3 Hans SCHULZE 1

Band des Hessischen Jahrbuchs für Landesgeschichte, 1968, 236—241 hin-
weisen. Die VO SCHULZE dargelegte Kritik der Benützung der Dissertation VO  }

Elisabeth über „HMerzogs- un Königsgut, Gau un Grafschaft 1mM frühen
mittelalterlichen Baiern”, München Diss. phil 1949 50.6491/6491a) macht
konkreten Beispielen Zitierweisen offenkundig, die zumindest aus dem Rahmen



Literarische Umschau 245

des wissenschaftlich UÜblichen fallen. Gerade aus der uch sonst gelegentlich fest-
stellbaren freien /itierweise ungedruckter Diplom- un Doktoratsarbeiten er-

härtet sich die Verpflichtung, allmählich bei bedeutenderen ungedruckten Arbeiten
noch nachträglich einen Druck veranlassen. Fine lohnende Aufgabe für Verlags-
unternehmen, die längst Bekanntes A wiederholtenmale anastatisch nach-
drucken.
Als weitere Mitarbeiter wurden für den and über das Stammesherzogtum ieter

Heinz ANGERMEIER, Sigmund BENKER, aıtılla OEH.. Tilman
BREUER; Ludwig AM  XEK., Andreas US. Heinrich E, Hans
ÖOÖRNBACHER, AdoIlf£ SANDBERGER, Eckart CHREMMER, Theodor STRAÄAUB
un: Wilhelm VOLKERT Die Geschichte Bayerns VONT 0—1 glie-
dert sich hier 1n die fünf Abschnitte: Grundlegung un Aufbau (1180—1314), aa
un Politik (1314—1745). Die innere Entwicklung bis 1745 aat, Gesellschaft,
Kirche, Wirtschaft. Das geistige Leben bis 1745 un das Ende des Alten ayern
Die eit des Kurfürsten Max 11L Joseph (1745—1777) und des Kurfürsten arl
Theodor (1777—1799).
Die abh Ludwig bis /ABE Ende des Spätmittelalters geführte Hauptdarstellung
dieses Bandes berücksichtigt über das Innen- un: Außenpolitische hinaus noch die
Entwicklung des geistigen Lebens gesondert. Wenn dabei gyeistiges un geistliches
Leben schon auf Grund der Einteilung gyelegentlich durcheinandergeraten, ist
insbesondere bei der Behandlung monastischer Strukturen un Wirksamkeit ıne
„Grenzziehung”“ ohl MNUur theoretischer Natur.
Die Übersichten den Reformen benediktinischen Mönchtums, WI1e s1€e mit den
Reformen VO  j Gorze un Cluny 1m Hochmittelalter durch 35)
der durch GLASER für das Spätmittelalter unter Nennung der Reformen VO  ”3

Kastel, Melk der Tegernsee (I1 98) ckizziert werden, können natürlich LUr

fragmentarisch bleiben. L)as gleiche ilt auch für Auskünfte, die ZU speziellen
Klostergeschichte 1m bayerischen Raum gesucht werden.
Schon aus diesem Grunde darf das Erscheinen des ersten Bandes der Germanla
Benedictina, der Bayern gewidmet sein wird, mıiıt Interesse erwartet werden. Da-
durch kann für den männlichen Zweig des Benediktinerordens das spezielle Nach-
schlagewerk bereitgestellt werden, das über die jetz vorliegende allgemeine Orien-
tierung "ALBE Geschichte Bayerns hinausreicht.
50 dürfen WITr dem Handbuch, das 1in keiner gepflegten Bibliothek gewlsser Größe
fehlen sollte, ine gute Aufnahme wünschen. Für Bezieher scheint jedoch der Hin-
we1ls angebracht, auf den verbesserten Nachdruck VO  3 1968 für den ersten Band
zurückzugreifen, da rst 1n ihm un nicht schon iın der Ausgabe VOoO  - 1967 die ZUrFr

Orientierung fast unentbehrlichen Stammtafeln eingefügt wurden.
Werner Eichhorn Universite de Fribourg

Kraus, A v Die Briefe Koman Zirngibls (919} G+ Emmeram ın Regensburg.
Regensburg, Verlag des Historischen ereins für Oberpfalz un Regensburg 1965,
3835 Geiten.
Prof Andreas Kraus legt hier in einem Sonderdruck ine Sammlung VO'  3 Briefen
des Roman Zirngibl (T VOT, die bereits in den Verhandlungen des
Histor ereins für Oberpfalz un Regensburg 1n Abteilungen herausgegeben
hatte, offensichtlich e1ın Zeichen für die Nachfrage nach dieser wertvollen Quelle
für die Jahre 7—18 aus denen die insgesamt 196 Vollbriefe (dabei unter Nr
195 uch einer VO  . arl Albrecht Vacchiery Zirngibl) uUun: die 1Ur in
Regestenform aufgeführten Briefe stammen; i B76 sind Lorenz Westenrieder 5C-
richtet, mıit dem Zirngibl nicht Aur das gleiche Denken und Streben verband, SO11-


